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FARBTHERAPIE

oder: mit Farben heilen
Mit einer kunterbunten Palette von Methoden
und Verfahren macht die Farbtherapie von sich
reden. Wenn Ärzte sagen, eine Therapie mit
Farben beginne schon bei der Tapetenauswahl
fürs Wartezimmer, und Farbtherapeuten tür-
kisfarbene Pyjamas als beruhigendes Schlaf-
mittel empfehlen, was unterscheidet dann die
Kosmetikerin und den Innenarchitekten (und
Sie, liebe Leserinnen) vom Farbtherapeuten?

Farbe umgibt uns überall, sie feuert uns an, stösst

uns ab, verführt zum Träumen, wir sehen im wört-
liehen und übertragenen Sinn rot oder schwarz -

und doch, merkwürdiges Paradox, streng physikalisch gesehen, gibt
es sie nicht. Farben sind nichts anderes als verschiedene Frequenz-
bereiche des sichtbaren weissen Lichts, das die Grundfarben des Re-

genbogens enthält. Die sieben Spektralfarben Rot, Gelb, Blau,
Orange, Grün, Violett und Indigo werden denn auch hauptsächlich
in der Farbtherapie verwendet.

Was können Farben leisten?
In der Geschichte der Volksmedizin haben Farben stets eine Rolle ge-

spielt, sei es, dass Kranke in farbige Räume gebettet, in bunte Tücher
gehüllt oder mit Farben bestrichen wurden. In der traditionellen Me-

dizin, so der chinesischen, ayurvedischen oder tibetischen, wurden
Organen und ihren Krankheiten einzelne Farben zugeordnet, die aber
von Kulturkreis zu Kulturkreis durchaus verschieden sein konnten.

Seit der Jahrhundertwende experimentieren Biologen, Medizi-
ner und Psychologen wieder verstärkt mit der Wirkung von Farblicht
aufpflanze, Mensch und Tier. In Europa ist die Renaissance der Färb-

lichttherapie auf den dänischen Arzt Niels Ryberg Finsen zurück-
zuführen, der für seine Behandlungserfolge bei Pocken und Tuber-
kulose mit Blaulichtbestrahlung 1903 mit dem Nobelpreis ausge-
zeichnet wurde. Bis heute wird in der Physikalischen Medizin
hauptsächlich mit den unsichtbaren Wellenlängen des Rot- und Blau-

lichts, d.h. infrarote und ultraviolette Strahlen, gearbeitet. Etabliert
ist Rotlicht bei der Wärmebehandlung und die UV-Bestrahlung bei
Gelbsucht von Neugeborenen, bei Psoriasis und Neurodermitis.

Im Zuge der Farblichtforschungen stellte sich u.a. heraus, dass

Salat unter rotgefärbten Glasscheiben viermal schneller wächst, dass

Kühe in blau gestrichenen Ställen mit gelben Fensterscheiben mehr
Milch geben und junge Mäuseriche und Erpel nach Rotlichtbestrah-
lung zu wahren Don Juans werden. (Auch im menschlichen «Rot-

lichtmilieu» ist der Zusammenhang zwischen sexueller Aktivität und
dieser Farbe nicht ganz unbekannt. Andererseits macht rosarot mun-
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tere Männer müde, und so wurden in den USA Gefängniszellen oder
gegnerische Mannschaftskabinen beim Sport in Pink gestrichen, um
das Aggressionspotential zu senken.)

Welche Farbe für welches Leiden?
Die Wirkung der Farben, ihre Wechselwirkung mit inneren Organen,
ist noch lange nicht ausreichend erforscht. So imponierend die ge-
nannten Versuchsergebnisse klingen, so wenig dauerhaft sind sie, ja,
sie können bei zu langer Anwendung gar in ihr Gegenteil verkehrt
werden. Theo Gimbel, einer der wichtigsten Vertreter der Farbthera-

pie, hat die Erfahrung gemacht, «zfzzvv z/z'e ftehzzzzz/fz/zz^ezz razf zzzzr

emcr /Fzrbe fz'e/grez/èzzzfezz //ez7zzzz^sez/ö(^e erbrmgezz. Sz'e mö-

gen 2rwvzrSyrapforae fmz/emjeri/oc/z/Ü/ff z/er /T/fz'cmf m z/en Zzzsfzmz/

eorz/erf?e/zzmz//zmg.2rwr«c&, sobzz/r/ er zez'ez/er norrazz/era 7zzges7ze7zf

zzzzsgesefzf z'sf. t/izzfemzc/zwwgen zvm /te&zmz//zmgst'e/7z?M/ên öez

Tzü//en zzozz bobezzz /i/zzfz/rzzcT? özzbezz z/z'es emz/ezzfzg bezz'zese/z.»

Die Anwendungsbereiche der einzelnen Farben haben sich aus
der traditionellen Symbolik der Farben, den Ergebnissen der moder-
nen Farbpsychologie und praktischen Erfahrungswerten herauskri-
stallisiert. Heute werden für alle Spektralfarben bestimmte Indika-
tionen angegeben, die im Grossen und Ganzen übereinstimmen, sich
in Einzelheiten jedoch durchaus auch widersprechen können.

Feuriges Rot oder kaltes Blau?
Das dynamische, anregende, wärmende Rot gilt als die heilende
Farbe des Herzens, der Lunge und der Muskeln. Das fröhliche,
aufheiternde Orange soll bei Depressionen, Ängsten, Appe-
titlosigkeit und sklerotischen Erkrankungen helfen. Stimu-
lierendes, aufheiterndes Gelb wird bei Erkrankun-

gen der Leber, der Blase, der Nieren und des Magens einge-
setzt. Grün gilt als beruhigend, harmonisierend und wird bei
Geschwülsten, Geschwüren, Zysten und Allergien angewen-
det. Beruhigendes, kühlendes, entspannendes Blau wirkt bei
Schlaflosigkeit, Schmerzen, Nervosität, Koliken, eitrigen Prozes
sen. Indigo verstärkt die Indikationen von Blau, hilft, sich zu ent-

spannen und seelische Erschöpfung abzubauen. Dem Violett, der
Farbe des Geistes und der Inspiration, wird eine günstige Wirkung auf
Milz und Lymphdrüsen nachgesagt.

Viele Therapeuten arbeiten nur mit den sieben Spektralfarben des

Regenbogens, andere nutzen die Wirkung der «Ergänzungsfarben»,
«/ezfe EVzergz'e besz'/zt em &ora/>/emezzfzzres Gegensfz/c&. Dz/öer z'sf

es nzz/ze/z'egezzz/, m emergzm2T>ez'f/z'<;/?en Töezrz/zz'e zzz/cö z/z'e Aozzz/z/e-

zrze/zfzz/yzzrbe em.2rzzsef.2rem (Gimbel). Nacheinander oder im rhyth-
mischen Wechsel wird mit zwei komplementären Farben bestrahlt,
beispielsweise mit Rot und Türkis, Magenta und Grün. Eine Variante
besteht darin, die Komplementärfarbe in der Nahrung zu suchen, z.B.
bei Erkältungskrankheiten, die sich durch Blautöne ausdrücken, die
ergänzenden Rottöne durch rohe Lebensmittel aufzunehmen.

Komplementärfarben
nennt man solche Far-
ben, die zusammenge-
mischt wieder weisses
Licht ergeben.
Im Farbkreis der Färb-
therapie stehen die
Farben des Spektrums
jeweils ihrer Komple-
mentärfarbe gegen-
über, z.B. Orange und
Blau, Gelb und Violett.

Gesundheits-Nachrichten 12/96 15



FARBTHERAPIE

Ps g/&Z se/?r i4efe PäcPer
zum 7Z?ema Par&ZZbera/j/e.
Aw öesZe« erfea«</Z,gen 5/e
s/cP Zw ZZrrer Pac/z/zand-
Zawg h«c/) 77Ze/zz ran
Pro/; Z/ZZy TtZzer/zazvZ
77ze>o G/zziZzeZ

Kann TZwzifeeZ

7«gr/P Praasr ran PoZzr
CZzr/sfa Maf/zs
Par/ Ppzer»
ZTe/wz ScZz/egZ

Pefer /WawPeZ

(Par&afeapawfe/wr)
wzirf r.a.w.
5oeZzezz erscZz/'ez/ezz:

/ngr/d Praa^r row Po/zr
<rPar&ZZzera/zze aas Per
PwcZze», iV)> rz/p ZzezzZzzzr^er,
jWiiwc/jen, sFr./DM 29.90

Vielfältiges Angebot
Von den meisten Vertretern wird die Farbtherapie zu den non-
verbalen, den wortlosen Heilverfahren gerechnet, die «prob/em/os
Pz're&Z P<as Merz» erreichen und ihre heilende Wirkung am besten bei
neurotischen und psychosomatischen Beschwerden entfalten. Der
Farbtherapeut Karl Ryberg schreibt: MPr/Pbezz/p/e zrz'eP /zrz'raPr
rfaraw/aô, see/Pcbes PezcwssZsem zw sPmzPz'ere« sz'e zcec&f z/wP

e/P/ePPeP Pen IFzY/en Per Mensch he^/nn/ z'n rasnnfem 7empo,
De/ezPe n//szng/e/'chen nnP Mn^nnf/'on zw Phernn'nPen.» Wie die-

ser Autor sprechen viele Färbtherapeuten eher von einer möglichen
generellen Gesundung und Harmonisierung, von Hilfe zur Selbsthilfe.
Andere betonen die gezielte Körperwirkung stärker und geben
Symptomlisten von A wie Aids bis Z wie Zahnfleisch mit den dazu-

gehörenden Heilfarben an. Die meisten gängigen Farbtherapien
arbeiten mit der Beeinflussung von Energiebahnen und -feldern,
deren Bezeichnungen wie Meridiane, Chakren oder Aura der fernöst-
liehen Medizin-Nomenklatur entnommen sind. Zwischen dem von
uns allen praktizierten Alltagsverfahren, z.B. an einem Regentag
durch einen sonnengelben Schirm der Seele etwas Wohlbefinden
abzutrotzen, und den Besuchen beim Therapeuten steht eine Reihe

von «Therapie»-Zwischenformen wie «Aura-Soma» oder Farbanwen-
düngen bei der Kleidung, Kosmetik oder Innendekoration.

Ze/Zaz/gsarZZfee/l'

PeZer O/Zge/z
«rZ/cZzf- az/P FarZzZZzerap/e»
z/z; F65 GesM«PZze/Zszwa,ga-
zin 6/95 7-8/95

jHWnz Pz/zerze/z/e//
«Z/eZZ d'arc/? ZzcZ/Z z/zzP

FarZzezz» /«.• /Va/zYz/zc/z 4/94

WZZZy Patte/
«GePazzfeezz zwr FarZzezz-
Zzez7fezzzzPe» z/z:

F/fa Sana Magaz/n 2/95

Eine himmelblaue Welt, gesehen durch die rosa Brille?
Es gibt viele Wege, mit Farben heilend einzuwirken. TPrbew raP Pen

Hz/gew scherz, zezzhrzzehmezr. Dazu dienen farbige Räume, bunte
Folien vor den Fenstern und Brillen in allen Farben, die je nachdem
beruhigen oder anregen sollen. FPrhhppw/se z/her Pz'e HPzP z/erraP-
Ze/zr Die am meisten praktizierte und wirkungsvollste Form ist die
Farblichtbestrahlung, die «eine sehr starke Wirkung auf die Haut, aber
auch auf die tieferen Schichten des Körpers» hat. Dabei verwendet
man farbige Glühbirnen oder Filter, die, vor den weissen Fichtstrahl
gesteckt, nur die gewählte Spektralfarbe durchlassen. Eine spezielle
Variante ist die Farbakupunktur, bei der die bekannten Körperstellen
punktförmig mit farbigem Licht bestrahlt werden. Das Badewasser
kann in der entsprechenden Farbe bestrahlt oder mit Hilfe ätherischer
Öle eingefärbt werden. Auch das Einreiben der Haut mit farbigen äthe-
rischen Ölen ist möglich. iTzrhezz essen z/zzP Zrrnhen; Den Farben der
Nahrungsmittel werden heilende Kräfte zugeschrieben; will man die

Wirkung der Nahrungsfarben verstärken, soll man sie kurz vor dem
Verzehr einige Zeit in der Eigenfarbe bestrahlen. Auch Trinkwasser
kann bestrahlt werden. Zu diesen äusserlichen Massnahmen gesellen
sich meistens zPzzere Hnzee/zPz/ngen, z.B. sich Farben vorzustellen,
mit Farbimaginationen zu entspannen, Farben einzuatmen.

Nicht immer muss die rosarote Brille her. Jeder kann die heilsame
Chance wahrnehmen, weniger «farbenblind» zu sein, die unbegrenz-
ten Möglichkeiten von Licht und Farbe zu erkennen, sich eine bunte
Welt zu malen - sei es in der Therapiepraxis oder im Alltag. • IZ R
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